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32 . Düſſeldorf und Elberfeld .

Sieben Stunden von Köln entfernt , eine Strecke , wel⸗

che die Dampfſchiffe in drei , die Schnellpoſten in vier

Stunden zurück legen , breitet ſich von dem Ufer des

Rheines unmerklich anſteigend Düſſeldorf aus . Gaſt⸗

höfe : Drei Reichskronen am Markt in der Nähe der

Landungsplätze der Dampfſchiffe . Prinz von Preußen

am Bahnhofe der Elberfelder Eiſenbahn . Hotel Dom⸗

hardt am Karlsplatz ( Paradeplatz ) , nahe bei der Poſt .
Breidenbacher Hof an der Allee . Bönniſcher Hof , ein

gutes Haus zweiter Klaſſe , in der Nähe der Poſt . In

Lacomblet ' s Kaffehaus am Markt neben den drei Reichs⸗

kronen findet man eine große Anzahl Zeitungen ) . Unter

vielen Städten des Rheinlandes zeichnet Düſſeldorf ſich

durch freundliche Bauart und heitere Umgebungen aus .

Es hat , die Vorſtädte mitgerechnet , 35,471 Einwohner ,

darunter 5629 Proteſtanten . An Alterthümlichkeit mag

die Stadt mit den meiſten ihrer Nachbarinnen ſich nicht

vergleichen ; ſie ward erſt in neuern Zeiten durch ihre

Fürſten groß . Graf Adolph von Berg erhob nach

der ſiegreichen Woringer Schlacht im Jahre 1288 die

Villa Düſſeldorf zu einer Stadt , deren Rechte Herzog

Wilhelm II . 1385 beſtätigte und erweiterte . Seit

dem 15 . Jahrhunderte hielten die Herzoge ſich öfter in

Düſſeldorf auf , und wir hören 1538 von einer bedeuten⸗

den Erweiterung des Schloſſes . Seitdem blieb Düſeel⸗
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dorf ſtete Reſidenz , deren Glanz mit jedem Jahre zu⸗

nahm , insbeſondere unter dem prachtliebenden Kurfürſten

Johann Wilhelm ( 1690 bis 1716, ) deſſen große Seele

mit dem brennendſten Eifer für Wiſſenſchaft und Kunſt
eine beſondere Vorliebe für dieſe Länder und namentlich

für Düſſeldorf verband . Außer vielen großartigen Bau⸗

ten ( wer gedenkt hier nicht ſeines prachtvollen Luſtſchloſ —

ſes Bensberg ! S . 358 ) unter andern der Neuſtadt ,

verdankt es ihm die Gründung der Gemälde gallerie ,

welche reich ausgeſtattet war mit Meiſterwerken aller Schu⸗

len . Der Wechſel der Geſchicke nach der franzöſiſchen Um⸗

wälzung hat die Stadt leider ihres Schatzes beraubt . Faſt

die ganze Sammlung wurde von der baieriſchen Regie⸗

rung 1805 nach München und Schleißheim gebracht , und

bei Abtretung des Herzogthums Berg an Frankreich 1806

nicht zurückgegeben . Die ſpätern Fürſten und Landesher⸗

ren haben ebenfalls ſehr zur Verſchönerung der Stadt ge⸗

wirkt und man kann mit Recht ſagen , daß ſie zwiſchen
1802 und jetzt bis zur Unkenntlichkeit ſich erweitert und

verändert habe . Auch unter Maximilian Joſephs

( 1799 - 1806 ) , Joachim Mürats ( 1806 - 1808 ) und

Napoleons ( 1808 - 1813 ) Herrſchaft blieb Düſſeldorf

Hauptſtadt des Herzogthums ( 1806 - 1815 Großherzog⸗

thums ) Berg , war dann nach Vertreibung der Franzoſen

Sitz eines Statthalters , und ſeit 1815 , wo dieſe Länder

an die Krone Preußen übergingen , iſt ſie Sitz einer Re⸗

gierung und eines Landgerichts , auch ſeit 1821 Reſidenz

des Prinzen Friedrich von Preußen , Vetters des

Königs .
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Merkwürdigkeiten : die Grabmäler mehrer vormali⸗

gen Landesfürſten , namentlich des Pfalzgrafen Wolf gang

Wilhelm , und des Kurfürſten Johann Wilhelm in

der ehemaligen Hof - und Jeſuitenkirche , 1629 vol⸗

lendet mit dem ehemaligen Collegium , dem jetzigen Re⸗

gierungsgebäude zuſammen hangend . In derſelben ſieht

man ſchöne Altarblätter von Hübner und Deger und

ein Frescobild von Mücke ( bergl . Einl . VII . Die

Pfarrkirche zu St . Lambert , aus einer ſchon 1206

vorhandenen Kapelle entſtanden , nach 1392 bedeutend er⸗

weitert , im Jahre 1634 durch Brand ſehr beſchädigt ,

und kurze Zeit nachher nothdürftig hergeſtellt . Sie ge⸗

hört der Uebergangsperiode aus dem gothiſchen in den

neuern Stil an , und enthält das prächtige Grabmal

Herzog Wilhelm ' s V. , Johann Wilhelm ' sUIl. und

anderer Glieder dieſer Familie , durch Pfalzgraf Wolf —

gang Wilhelm 16209 errichtet . Auch iſt hier der Grab —

ſtein des berühmten Kanzlers Melchior Voetz . Die

Kreuzbrüder - Kirche , durch Herzog Gerhard UI.

jum Andenken des Sieges über den Grafen von Gel⸗

dern 1444 geſtiftet , enthielt rechts in dem hohen Chor

die einfache Grabſtätte der unglücklichen Herzoginn Ja⸗

kobe , deren Reſte man 1819 in die Lambertuskirche

brachte . Die hohe Reiterbildſäule des Kurfür⸗

ſten Johann wilhelm , von Grupello in Erz ge⸗

goſſen, auf dem Marktplatze , welche vor einigen Jahren

eine neue marmorne Baſis mit paſſender Inſchrift erhal⸗

ten hat . Grupello wohnte in dem Eckhauſe gegenüber ,

auf deſſen Dach eine kleine Figur aus Erz aufgeſtellt

iſt . Es iſt die Geſtalt des Lehrlings , der , als der
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Guß jener Reiterbildſäule begann , aus freien Stücken

noch Erz in den Ofen warf und ſo zum Gelingen des

Guſſes weſentlich beitrug , da ohne dieſe Zuthat nicht ge⸗
nügendes Erz im Ofen geweſen ſein würde . Aus Dank⸗
barkeit verewigte ihn Grupello durch jenes kleine Stand⸗
bild . Die m armorbildſäule deſſelben Kurfürſten im

Hofe des Gallerie - Gebäudes . Die öffentliche Candes -

bibliothek und Antikenſammlung im Gallerie⸗Ge⸗
bäude . Die Königliche Rünze in einem Flügel des

in der Nacht vom 6 . auf den 7. Oktober 1794 von den

Franzoſen durch Bomben größtentheils eingeäſcherten kur⸗

fürſtlichen Reſidenzſchloſſes . Vor Allem , neben den Re⸗

ſten ( z. B . Mariä Himmelfahrt von Rubens ) der äl⸗
tern hochberühmten nach München gebrachten Gemälde⸗

Gallerie , die Werkſtätten der von dem Kurfürſten
Karl Theodor 1777 geſtifteten , von dem Könige von

Preußen , Friedrich Wilhelm IIl . 1822 erneuerten ,
bis 1826 unter Cornelius , ſeitdem unter Schadow ' s
Leitung ſtehenden , mit jeder andern Kunſt⸗Anſtalt wettei⸗

fernden Kunſt⸗Akademie . Der Zutritt zu den Sälen

iſt wegen des ſtörenden Andranges von Fremden kürzlich
gehemmt worden und kann nur durch eine Erlaubnißkarte
des Directors ſtatt finden . Mit derſelben verbunden iſt
ein ſeltener Schatz von Originalſkizzen und Zeichnungen
der größten Maler aller Schulen , z. B . Pietro Pe ru⸗

gino , Raphael , Giulio Romano , Mantegna ,
Guido Reni , Michel Angelo , Tizian , A. Dürer ,
Rubens , van Dyck , Rembrandt , Pouſſin und

vieler andern ( 14,241 an der Zahl ) und eine Samm⸗

lung von Kupferſtichen in 108 Mappen , beides bald nach

Lmeerne
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Stiftung der Akademie durch die Landſtände von dem

damaligen Direetor Krahe angekauft . Auch befindet ſich

eine Anzahl von zum Theil ſchätzbaren Gemälden , die

ſowohl der Akademie , als auch Privatſammlern gehören ,

in den Sälen der ehemaligen Gallerie , namentlich das

von der Akademie in neueſter Zeit erworbene bekannte

Bild von Karl Sohn : die beiden Leonoren ( vergl .

Einl . VII ) . In denſelben werden jährlich , gewöhnlich im

Juli und Auguſt , die Arbeiten hieſiger und anderer deutſchen

Maler ausgeſtellt , das heiterſte und bedeutungsvollſte Leben

in der Kunſt ausdrückend und ſtets verbreitend . Ueber⸗

haupt herrſcht ſeit vielen Jahren Sinn und Liebe für

die ſchönen Künſte in Düſſeldorf . Zur Erhöhung deſſel⸗

ben wirkt vorzüglich der Kunſt - Verein für die Rhein⸗

lande und Weſtfalen , der in Düſſeldorf ſeinen Sitz hat .

Für die Wiſſenſchaft iſt von Belang die ſeit 1770

geſtiftete Landesbibliothek , die über 40,000 Bände ,
darunter ſchätzbare Handſchriften zählt , ſowie das könig⸗

liche Landesarchiv .
Unter den berühmten Männern , die in Düſſeldorf ge⸗

boren ſind , glänzen Namen , wie der Philoſoph Fried⸗

rich Heinrich Jacobi , geſtorben als Präſident der

Münchener Akademie 1819 , der liebliche Dichter Johann

Georg Jacobi , Bruder des Vorigen , die Maler Pe —

ter Cornelius , Peter und Heinrich Heß u . A.

Die angenehmſten Spaziergänge bietet der 1769 an⸗

gelegte Hofgarten dar , beſonders ſeit 1802 , nach

Schleifung der Feſtungswerke , erweitert und verſchönert ,
Pempelfort , wo der ſchöne Garten des Herrn Gehei⸗
merath Jacobi , einſt Wohnort des berühmten Fried⸗
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rich Heinrich Jacobi , und Sammelplatz der edelſten
Geiſter Deutſchlands , wo Goethe , Hamann , Her —
der , Wieland , Georg Forſter , Heinſe , Hem —
ſterhuis , die Fürſtinn Gallizin , Friedrich Leo —

pold von Stolberg und viele Andere , längere oder

kürzere Zeit verweilten ; in der Nähe der ehemalige Jä⸗
gerhof , in neuern Zeiten Fürſtenwohnung , weiter ab —

wärts Derendorf mit ſchönen Landhäuſern , einer der

älteſten Orte des Landes , deſſen Kirche durch drei gleiche
Thürme , zu Ehren der heil . Dreifaltigkeit erbaut , ſich
auszeichnet . Etwas weiter liegt , an den anmuthigen
Bilker Buſch gelehnt , Flingern , und näher dem

Grafenberge , der eine genußreiche Ausſicht über das

ganze Niederland darbietet , und deshalb häufig beſtiegen
wird , Düſſelthal , ſonſt eine Trappiſten - Abtei , jetzt
Rettungsanſtalt des Grafen von der Recke .

Zwei Stunden unterhalb Düſſeldorf liegt das uralte

Kaiſerswerth , in Urkunden „ Werda “ und Inſula
ſancti Suitberti “ auch „Cäſaris inſula “ genannt . In
der alten Stiftskirche ruhen die Gebeine des h. Suit⸗

bertus , der hier um 710 das Evangelium zuerſt ver⸗

kündete . Aus der Königspfalz zu Kaiſerswerth wurde

1062 der junge Heinrich IV . nach Köln entführt auf
dem Schiffe des Erzbiſchofs Hanno ; im Jahre 1184

erbaute Kaiſer Friedrich I . auf ' s neue die Veſte . Eine
Stunde von da , in geringer Entfernung von der nach
Duisburg führenden Landſtraße iſt Schloß Heltorf ,
der auch mit Kunſtgegenſtänden , beſonders herrlichen Fres⸗
eogemälden , aus der Geſchichte Kaiſer Friedrichs I . von

70
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Cornelius , Mücke und Leſſing prangende Sitz der

Grafen von Spee .
Zu den heitern und vielbeſuchten Umgebungen Düſſel⸗

dorfs gehört rheinaufwärts Benrath , Dorf und könig⸗

liches Luſtſchloß mit einem ſchönen Park , 2 Stunden von

Düſſeldorf , von dem Kurfürſten Karl Theodor 1756

bis 1760 erbaut .

Der Elberfelder Bahnhof liegt auf der ſüdöſtli⸗

chen Spitze von Düſſeldorf , daneben der ſchon genannte

Gaſthof zum Prinzen von Preußen . Es finden täglich
vier Fahrten ſtatt ( Preiſe 25 , 15 und 10 Sgr ) . Der

Wagenzug gebraucht eine Stunde bis Elberfeld . Die

erſte Station iſt in der Nähe von Gerresheim , das

ſich durch ſeine ſchöne alte , im 12 . Jahrhundert erbaute

Kirche kund gibt . Aus dem Stifte zu Gerresheim ent⸗

führte im Jahre 1582 der Kölniſche Erzbiſchof Graf Geb—
hard von Truchſeß - Waldburg die ſchöne Gräfinn

Agnes von Mansfeld Cvergl . S . 300 und 3059 .

Dann hält der Wagenzug bei Erkrath , und ſteigt ,

durch ein langes Seil gezogen , etwas bergan bis Hoch⸗

dahl . Die bewegende und fortſchaffende Kraft bildet

der von Elberfeld kommende Wagenzug , der auf der

Hälfte des Hügels an dem Düſſeldorfer Zuge vorbei

ſchießt . Links , etwa eine Viertelſtunde von der Station

Hochdahl entfernt , iſt die vielbeſuchte Neandershöhle ,

auch das Geſtein genannt . Es ſind mehre Höhlen ; die

größte , 90 Fuß lang , 40 Fuß breit , 16 Fuß hoch, er⸗

hielt ihren Namen von dem Prediger Joachim Nean⸗
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der , der von 1640 bis 1660 in Düſſeldorf lebte , und

in dieſer erhabenen Wildniß manches ſeiner ſchönen , from—⸗
men Lieder gedichtet haben ſoll . Eine Strecke hinter der

Station Vowinkel tritt der Zug plötzlich bei dem

Dorfe Sonnborn aus dem Gebirge in das Thal der

Wupper , über welches eine hohe Brücke mit mehren Bo⸗

gen führt , läuft dann am Abhange eines Berges hin
und hält auf der Anhöhe , eine Strecke vor Elberfeld ,
aus welchem im Vordergrund die beiden Thürme der

neuen katholiſchen Kirche hoch empor ragen . Neben dem

Bahnhofe iſt eine vielbeſuchte Gartenwirthſchaft , die eine

hübſche Ausſicht gewährt . Omnibus nach Elberfeld und

Barmen ( Preis des Platzes 2 / Sgr ohne , 5 Sgr .
mit Gepäck ) ſtehen für den Reiſenden bereit .

Elberfeld ( Gaſth . Churpfälziſcher Hof , Zwei⸗
brücker Hof , beide in der Nähe der Poſt , Weidenhof ,

zur Poſt bei Hilgert , der letztere der Poſt gegenüber )
mit an 40,000 Einwohnern , und Barmen , welches
faſt 31,000 Einwohner hat , bilden eine zwei Stunden

lange Reihe von Häuſern , die ſich rechts und links am

Abhange des Gebirges ausbreiten , durchſchnitten von der

Landſtraße und der Wupper , der Lebensquelle dieſes groß⸗
artigen und bevölkerten Fabriklandes . Mit Ausnahme
einiger engliſchen Städte mag es kaum einen Raum der

Erde geben, wo eine ſolche Menſchenzahl ſich zuſammen⸗
drängt , auf die Quadratmeile 18,000 Bewohner . Beide

Städte erhoben ſich ſchnell ſeit der letzten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts zu ihrer jetzigen Bedeutung in

Handels⸗ und gewerblicher Beziehung . Höchſt anſehnlich
ſind die Baumwolle - , Seide - und Bandfabriken und die
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Türkiſchroth - Färbereien . Wer an Manufacturen und

Fahriken beſondern Antheil nimmt , wird hier die beſte
Gelegenheit haben , ſeine Wißbegierde zu befriedigen .
Sehenswerth ſind auch einige neuere Gebäude , die ſchon
genannte katholiſche Kirche in Elberfeld , die refor⸗
mirte Kirche in Unterbarmen , das ganz aus Quadern

erbaute Rathhaus und ein im beſten Geſchmack eben⸗

falls aus Quadern erbautes Wohnhaus des Bankiers

von der Heidt , beide am Wege von der Eiſenbahn zu
den Gaſthöfen .

Für den Reiſenden , der weder Fabrieant noch Bau⸗

künſtler iſt , noch Neigung hat , ſich mit der Geſchichte
oder dem Wirken einzelner theologiſchen Richtungen , wel⸗

che das Wupperthal in mancherlei Formen darbietet , zu

beſchäftigen , giebts nur einen Punct in dieſem Thale der

ihn feſſeln kann , der aber freilich allein eine Reiſe von

Düſſeldorf nach Elberfeld belohnt .
Es iſt auf dem Belvedere , welches Herr Eller auf

der Höhe der Hardt hat erbauen laſſen , und mit dan⸗

kenswerthem Gemeinſinn Jedermann zugänglich ſein läßt .
Weithin ſichtbar bildet es den Hintergrund der Landſchaft,
die man vom Bahnhofe überſchaut . Wenn man vom

Churpfälzer oder Zweibrücker Hofe dem Straßenzuge öſt⸗
lich folgt , gelangt man bald an einen Punet , wo zwei
Straßen , die Kippdorfer und Hofkamper , zuſammen
ſtoßen . Etwa 300 Schritte von dieſem Puncte an der

vierten Seitenſtraße links , ſteigt man den Berg hinan
und gelangt in engliſche Anlagen , welche ein Denkmal

zu Ehren ihres Stifters Diemel zieren . Sobald man

etwas höher aus dem Gebüſch tritt , hat man das Bel⸗

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 25
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vedere , einen runden Thurm vor ſich. Er ſteht in ei —

nem verſchloſſenen und mit einer reichen Sammlung von

Georginen geſchmückten Garten . An der Gartenthür iſt

eine Glocke angebracht , auf deren Tönen der Gärtner

die Thür öffnet und dafür eine Kleinigkeit ( 2½ bis 5

Sgr . ) erhält , wenn man den Garten wieder verläßt .

In dem Thurme ſind mehre Zimmer höchſt geſchmackvoll

eingerichtet . Die Kuppel gleicht der eines Leuchthurms .

Glasfenſter von allen Seiten und eine Gallerie gewähren

die reichſte und herrlichſte Ausſicht auf das ganze zwei

Stunden lange Wupperthal , von der Höhe von Rit⸗

tershauſen bis weit hinab , wo die Wupper ſich nach

Sonnborn zuwendet , auf ein breites mit ſtattlichen

Wohnhäuſern , großen Fabrikgebäuden , beſonders Türkiſch⸗

roth - Färbereien und kleinern Wohnungen , die ſich bis

auf den Kamm des das Thal rechts und links einengen⸗

den Gebirges hinauf ziehen , überſäetes und von dem

regſten Gewerbfleiße belebtes Thal , ein Anblick wie ihn

Deutſchland in dieſer Eigenthümlichkeit nicht wieder zu ge⸗

währen vermag . Es muß hier wiederholt werden , daß

einige Stunden Muße in Düſſeldorf kaum beſſer als zu

einem Ausfluge hierher verwendet werden können . Von

den beiden erſten Gaſthöfen in Elberfeld bis zum Belde

dere gebraucht ein mäßiger Fußgänger 20 bis 25 Mi⸗

nuten , ſo daß die ganze Partie von Düſſeldorf und zu —

rück , wenn der Abgang der Bahnzüge günſtig iſt , kaum

4 Stunden erfordert .
Ein anderes höchſt merkwürdiges und an Naturſchön⸗

heiten reiches , durch Gewerbfleiß und ergiebigen Berg⸗

bau ausgezeichnetes Thal , welches von Elberfeld aus in
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zwei oder drei Tagen durchwandert werden kann , je⸗

nachdem man ſich das Ziel ſteckt , iſt das Ruhrthal .

Es verdient nicht minder den Beſuch der Reiſenden , als

die übrigen Seitenthäler des Rheins , und kann an ein⸗

zelnen Orten , ſo zu Hohenſyburg , Wittekinds ,
des letzten Sachſenherzogs alter Feſte , der hier in Ge⸗

genwart Karls des Großen , von ihm bezwungen ,

grollend das Haupt den chriſtlichen Prieſtern zur Taufe

beugte , dann zu Blankenſtein , zu Werden , Kettwich
und Mühlheim kühn den ſchönſten Rheinlandſchaften zur

Seite geſtellt werden . Wahren Genuß von dieſer Reiſe

hat beſonders der Fußwanderer , der nicht der großen

Landſtraße , ſondern dem Laufe des Fluſſes folgt.

Nach der Betrachtung ſo vieler lieblichen und großar⸗

tigen Scenen , wie der Rhein und ſeine Nebenthäler ſie

darbieten , können wir nicht beſſer ſchließen , als mit By⸗

rons , des engliſchen Dichterfürſten ergreifenden Stanzen :

Leb ' wohl , du ſchöner Rhein ! Von Wonn ' entzündet

Vergißt der Wandrer , ſeines Wegs zu eilen .

Wie treu die Liebe Herzen hier verbündet !

Wie gern mag einſam hier Betrachtung weilen !

Und könnt ' der ew ' ge Geier linder faſſen

Schuldvolle Bruſt , es wär ' in dieſer Au ,

Wo die Natur nicht trüb , noch ausgelaſſen ,

Wild , doch nicht hart , erhaben , doch nicht rauh ,

Der Erd ' iſt , was dem Jahr des Herbſtes Segensthau .

Noch einmal lebe wohl ! Ja wohl für immer !

So grüß ' ich niemals mehr ein ander Land .

Die Seele ſtrahlt in deinem Farbenſchimmer ,

Und wenn das Auge ſchmerzlich abgewandt
9 *
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Den Sehnſuchtsblick vom ſchönen Rheinesſtrand ,
So tönt ein dankbar rühmend Scheidewort :
„ Wohl ſteigt und leuchtet ſtolzer mancher Ort ,
Doch keiner zauberiſch verſchlungen beut

So Glanz und Huld und Reiz , den Ruhm der alten Zeit .

Die unbewußte Hoheit , Frucht und Blüthen
Der Reife nah , des weißen Städtleins Glänzen ,
Den lauten Strom , der Felſen Pyramiden ,
Die Waldesgrün und graue Burgen kränzen ,
Und Klippen wild , gleich Ritterthurmes Spuren ,
Wie höhnend Menſchenkunſt ; und ſtets umwallen

Sie Menſchen , froh und glücklich , wie die Fluren ,
Die ihren Segen raſtlos ſpenden Allen ,
Erblühend um den Strand , ob rings auch Reiche fallen . “
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